
 S a g i - A r e a l    G r e i f e n s e e 

r o l f   m ü h l e t h a l e r    a r c h i t e k t   b s a   s i a     a l t e n b e r g s t r a s s e   4 2 a     c h  -  3 0 1 3   b e r n      t e l   + 4 1   3 1   3 3 0   4 2   2 0      f a x   + 4 1   3 1   3 3 0   4 2   2 2



Zur Säge

Die Geschichte der Säge ist eng verbunden mit der Geschichte der Gewässer von Greifensee. 1873 gingen 
die ersten Wasserrechte vom “Wildbach” an Kaspar Wettstein, dem damaligen Besitzer der Säge. Mit einem 
Kanal, teils unterirdisch mittels Düker unter der Bahn durchgeführt, wurde das dem Werrikerbach abge-
rungene wertvolle Wasser mittels einer Wassermühle für den Antrieb der Gattersäge verwendet. Mit einer 
Handänderung wurde 1930 das Wasserrecht der Sägerei von Oskar Wettstein an Jakob Unholz überführt. Im 
gleichen Jahr wurde die Säge auf elektrischen Betrieb umgestellt.

Um die Mühle herum hat sich aus der Funktion der Säge heraus eine stimmige Häusergruppe  entwickelt, 
welche bei genauer Betrachtung durch einige bemerkenswerte Bauten besticht. Das kleine gelbe  Wohn-
haus mit seinen wunderbaren Details wie zum Beispiel der Holztüre, die wunderbare giebelversetzte Dop-
pelscheune, das Zwillingshaus, eines in Stein, eines in Holz, zwei neue offene Nutzbauten und insbesondere 
auch die durch ihre sehr schöne Holzkonstruktion räumlich wie atmosphärisch hinreissende offene Lagerhalle. 
Aus der laufenden Bereitstellung des funktional und technisch notwendigen Raumbedarfs sowie einer prag-
matischen Anwendung handwerklicher Traditionen mit lokal zur Verfügung stehenden Materialien, entstand in 
mehreren Phasen die einem Landstädtchen ähnliche Baugruppe. Wohltuend ist die unaufgeregte, meist mit 
bescheidenen Budget entstandene Anmut der heute noch vorhandenen Wohn- und Nutzbauten. Die Säge ist 
also Folge einer traditionellen Kulturen folgenden, ganz und gar unakademischen Architektur des Bedarfs. 
Strukturen und Gestaltung folgten in kleinen Schritten dem Grundsatz des Bewährten. 

Nicht nur aufgrund der vorgesehenen Etappierung bleibt die Säge Ausgangspunkt für die bauliche Entwick-
lung. Die Überlagerung verschiedener Entwicklungsphasen der Säge wird als Chance verstanden die Erin-
nerung und Bescheidenheit des Ortes als wichtigen Teil des Transformationsprozesses anzunehmen. Weit-
erbauen und verwenden, was brauchbar ist, hat im Umgang mit historischen und gewerblichen Bauten eine 
grosse Selbstverständlichkeit und Tradition. Der Aufbau auf dem Vorhandenen und das Weiterbauen auf dem 
Prinzip “nichts zu zerstören, wenn es nicht notwendig ist” führt zu einer ortsspezifischen Struktur, Architektur 
und Identität.

Lernen von Greifensee

Das charmante Landstädtchen Greifensee trägt ein bewundernswertes architektonisches Selbstver-
ständnis in sich. Trotz zahlreichen Veränderungen konnte seine einmalige Charakteristik über Jahrhun-
derte bewahrt werden und ist ohne Weiteres auch dem modernen Leben gewachsen. Kein Haus 
gleicht dem Anderen und dennoch stellt sich eine unvergleichliche Einheit ein. Scheinbar ungleiche 
Steinhäuser, Holzhäuser, Rieghäuser und Mauern, sakrale und profane Bauten bilden innerhalb einer 
unausgesprochenen Ordnung ein  zusammen gewachsenes Ensemble von nationaler Bedeutung. Die 
athmosphärische Kraft von Greifensee ist Ausdruck einer unausgesprochenen Kohärenz von Struktur, 
Material und Vielfalt. Über allem steht die Einheit des Städtchens, welche so vermisste städtebauliche 
Grundregeln in Erinnerung rufen und die Dominanz des Individualismus und Einzelnen ausschliessen.

Als Antithese zum durchmischten Landstädtchen steht die Göhnersiedlung von Jakob Schilling (1968 - 1975) 
als reklamierter “Modellfall Greifensee” beispielhaft für die Thesen des CIAM ( Congrès Internationaux d’Archi-
tecture Moderne 1928 - 1959 ). Sie bezieht sich mit seiner konsequenten, orthogonalen  Nord-Süd / Ost -West 
Ausrichtung weitgehend auf sich selber, negiert die topographischen Gegebenheiten,  lebt die konsequente 
Funktionstrennung und ist weitestgehend dem Wohnen zugewandt. Die monofunktionale Wohnstadt besticht 
dennoch durch seine grosszügigen Zwischen- und Freiräume sowie durch die bautechnischen, der Vorfabrika-
tion zugewandten Innovationen ihrer Zeit.
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Projektbeschrieb

Der Wandel von der Säge zum neuen “Landstädtchen zur Säge” vollzieht sich in mehreren Etappen und 
Phasen. Gestreute, mehrfach lesbare Bauvolumen orientieren sich in Lage und Grösse am Vorhandenen und 
den respektierten Gegebenheiten der Topographie. Die Höhenentwicklung wie auch die Staffelung und Ver-
setzung der Bauten zueinander lassen perspektivische Diagonal - und Querblicke in Landschaft, Horizont und 
zum Greifensee zu.
2bwohl scheinbar spielerisch, sucht die differenzierte %autenkonstellation die spezifische %eziehung zum 
Freiraum und zu seinen Nachbarhäusern. Die Höhenentwicklung der Neubauten entwickelt sich von den nied-
rigen Rändern stufenartig zur Mitte und zum nördlichen Rand. 6 Ensembles bilden innerhalb des Ganzen die
Etappierungsstrategie, welche verschiedene Geschwindigkeiten der Transformation zulässt. Die einzelnen 
Ensembles orientieren sich selbstredend am Bestand und können je nach Gewichtung und Prioritäten erweitert 
und überlagert werden. Dabei ist nicht das Einzelne in seinem Auftritt von Bedeutung. Vielmehr wird durch die 
angestrebte 9ielfalt eine ortsspezifische (inheit angestrebt�

Es geht nicht darum städtische Urbanität zu schaffen sondern um landstädtische Identität, wider der 
Tendenz ausserhalb der Stadtzentren Urbanität zu schaffen.

Architektur - Struktur - Konstruktion - Material
 

Rhythmus, Proportion, Wiederholung und konstruktive Logik prägen das einfache, aus den Grundrissen und 
Schnitten gewonnene Erscheinungsbild. Jedes Haus ist anders und dennoch verbinden die Wesens-
eigenschaften der Baustruktur das Einzelne mit dem Ganzen. Die Bau- und Fassadenstruktur, stabilisiert durch 
2rtbetonkerne, überlagert sich Me nach Gebludet\pus in einem spannweitenoptimierten, filigranen Skelett� und 
Stabwerk. Der architektonische Ausdruck beruht auf der feinen geometrischen Differenzierung des Masses. 
Offene und geschlossene Fassadenteile können entsprechend den Anforderungen und dem Bedürfnis nach 
offenen oder eher geschlossenen Räumen aufgenommen werden. Das reliefartige Staccato der Bau- und 
Fassadenstruktur bildet einen ausdrucksstarken und robusten Rahmen für die differenzierten Fassaden-
materialien. Bestandesbauten, Nutzbauten und differenzierte Ersatz- und Neubauten greifen das  Wesen des 
charmanten Landstädtchens auf und übersetzen die allseits anerkannten Tugenden in eine zeitgenössische 
Formen- und Materialsprache.

Wohnformen - Grundrisse

Innerhalb der Baustruktur mit den Konstanten aus Stützen, aussteifenden Kernen und Schächten ist eine Viel-
zahl von Wohnungsgrundrissen möglich. Alle Grundrisse sind gekennzeichnet von der Möglichkeit, verschie-
dene Wohnformen und verschiedene Wohnungsgrössen, vom Jokerzimmer über die Kleinwohnung bis zur 
Grosswohnung und Wohngemeinschaft zu ermöglichen. Darüber hinaus sind die Wohnungen kombinierbar. 
Ob Wohnen im Atelierhaus, Wohnen im kompakten mehrspännigen Generationenhaus, Wohnen im Veranda-
haus, Wohnen im Bestand, Wohnen mit Gartenanteil, Wohnen mit Balkon, Wohnen mit Terrasse; “Zur Säge” 
verfügt über eine Vielfalt an Wohnungs- und Lebensentwürfen, welche sich vom Wohnungsmarkt in Greifen-
see und Umgebung unterscheiden und das gemeinschaftliche Miteinander aller Generationen begünstigt. Die 
Unterschiedlichkeit der Bauvolumen und Bautypen lässt auch eine gezielte Mietzinsunterscheidung zu. Im 
Allgemeinen, aber insbesondere bei den kompakten Baukörpern wird eine Raumhöhe von 2.60 Meter vor-
geschlagen, um einem generösen und heiteren Raumgefühl Rechnung tragen zu können. Grundlegend für ein 
lebendiges Quartier ist eine dem Ort angemessene Nutzungsvielfalt und Nutzungsmischung. Wohnen über-
lagert sich mit Atelier- und Arbeitsräumen, Gewerbe, Gemeinschafts- und Bildungseinrichtungen.

Freiräume

)reirlumlich lassen sich aus dem Yorhandenen Potential heraus Yiele ortsspezifische Chancen generieren�
 
�  (inbezug des :errikerbachs � Geschichte der Gewlsser Yon Greifensee weiterschreiben
� 'ie gewachsene Mitte als landstldtchenlhnliche, durchllssige und offene )llche stlrken� 9orhandene 
 .anten, Mauern  und “Sperriges”  einbeziehen�
� Grossrlumliche 9ernetzung der /andschaft sicherstellen durch offene und durchllssige %ebauungsstruktur
�  'ie +anglage und die +ofstatt als topographisches Gedlchtnis erhalten
�  (rdgeschoss und )reiraum in direkte Interaktion setzen
�  Terrassen und 'lcher erweitern das Aussenraumangebot
�  'ie Auto�(rschliessung erfolgt peripher 
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Gestaltungsplan - Planungsinstrumente

Als wichtigste Planungsinstrumente werden folgende Themen identifiziert�

- Die Autorenschaft drückt sich insbesondere durch die städtebauliche, ideele Vision und nicht  durch eine auf  
 sich bezogene Architektur aus� “(inheit durch 9ielfalt” ist oberstes Gebot des (nsembles “zur Slge”
� 4uartierbausteine (bestehende %auten resp� %aufelder�, 4uartiernamen (=ur Slge�, und +ausnamen 
 (=willingshaus, .ulturscheune, .esselhaus, +olzhalle usw��, als Gedlchtnis des 2rtes etablieren
� +öhenYersetzung der  Geblude als Grundlage perspektiYischer und differenzierter 'urch� und Ausblicke
� )estlegung Yon 4uartierkonstanten und 4uartierYariablen 
� 1utzungsYielfalt und 'urchmischung, insbesondere im (rdgeschoss durch einen Anteil 1ichtwohnnutzung   
 etablieren
� +ohe (rdgeschosse Yon mindestens ���� m 5aumhöhe i� /�, mit der Möglichkeit :ohnen und Arbeiten, resp�  
 .leingewerbe zu fördern 
� Planungsfreirlume, Möglichkeitsrlume in 1utzung und 5aum zulassen
� PartizipatiYe 9erhandlung der Aussenrlume und )reirlume ermöglichen
� Gemeinschaftliche Terrassen und 'achÁlchenaktiYierung mit Sicht auf den Greifensee anbieten
� Partizipation durch 1utzerInnen und %ewohnerInnen als Chance erkennen
� 'en im Masterplan zu definierenden %aufeldern eigen ist, dass sie genügend )lexibilitlt  aufweisen, um
 zukünftigen Anpassungen in der Grundrissstruktur 5echnung tragen zu können� =usltzliche Pufferschichten  
 (Möglichkeitsrlume� erweitern zusltzlich die )lexibilitlt der %aufelder und die auch eine nach der 
 5ealisierung mögliche Aneignung
� )lexible (tappierungsstrategie, Áexible perimeterübergreifende baurechtliche Anforderungen pro (tappe
� Als 4ualitltssicherndes Instrument wird das “Atelier zur Slge” gegründet� (s Yerhandelt den langMlhrigen  
 Transformationsprozess, sichert die ideelen Anliegen und kümmert sich um die stldtebaulichen und 
 architektonischen 8msetzungen� 'as Atelier zur Slge besteht aus 9ertretern und 9ertreterinnen der
 Grundeigentümerin, der Gemeinde, den 9erfassern und Me nach Themen zugezogene )achpersonen

Nachhaltigkeit

'er 9orschlag ist geeignet um mit folgenden durch das ProMekt beeinÁussbare GrundYoraussetzungen ohne 
:eiteres die Anforderungen für ein “���� :att Areal” zu erfüllen�

� Ganzheitliche %etrachtung des Areals� nach allen 5ichtungen durchllssiges )reiraumkonzept mit (inbezug  
 der .anten, Treppen, Terrassen und 'lchern
� (rdgeschosse sind Áexibel nutzbar, für Atelier, .ita, .indergarten, :erkstltten, Gewerbe, %üros, der 
 Gemeinschaft dienende 1utzungen und für :ohnen
� =entrale (ntsorgungsstellen
� %estandesbauten und bestehendes Material Yerwenden und respektieren (:ertschltzung des 
 Vorhandenen)
� .ompakte %aukörper mit Mehrsplnnergrundrissen und spannweitenoptimierten, materialgerechten  
 Tragstrukturen in %eton, +olz oder %etonholz�9erbunds\stemen
� (infaches /astabtragungskonzept, zuglngliches Schachtkonzept (S\stemtrennung�
�  )lexible, schaltbare und nutzungsneutrale Grundrisse und 5lume
�  .ompakte 8ntergeschosse, Ausnützung der Topographie� .eller nur bei mehrgeschossigen Gebluden
�  'urch die +öhenstaffelung der %auten gute %elichtungsYerhlltnisse, gute /ichtumlenkung mit 
 entsprechender Materialisierung resp� )arbgebung bei den sich nahestehenden %auten
� Gute 4uer�, /lngs� und 'iagonaldurchlüftung des ganzen Areals
� 2ptimierte %etriebsenergie, Schachtkonzept erlaubt mechanische (ntlüftung (Thermik� über 'ach, 9erzicht  
 auf .omfortlüftungen (auch aus ökonomischen Gründen�, wenige /ifte
� .erne in 2rtbeton sowie die +olzbetonYerbunddecken sind als thermische Speichermasse aktiYierbar
� 'achaufbauten mit Schrlgdlchern dienen für PhotoYoltaik� und Solarthermie�Anwendung
� Ausgewogenes 9erhlltnis der )ensteröffnungen Yon ca� �� � �� �� 'ie mehrheitlich Yorgesehene Skelett�  
 struktur in +olz llsst Planungsspielrlume der )assaden und Trennwlnde zu�
� Trennung Tragstruktur � Trennwlnde
�  Ausgewogenes 9erhlltnis geschlossener und offener %ellge im )reiraum schaffen� Grösstmögliches 
 Angebot an Yersickerungsflhigen 2berÁlchen und GrünÁlchen (%odenaufheizung� 
�  Möglichkeit hoher %lume nutzen für ein angenehmes .lima zwischen den +lusern
�  (nergiegewinnung mit +olzschnitzel in bestehendem Geblude, erglnzt mit P9�Anlagen auf den 'lchern
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Ensembles - verschiedene Geschwindigkeiten 

6 Ensembles bilden innerhalb des Ganzen eine Etappierungsstrategie auf, welche verschiedene Ge-
schwindigkeiten der Transformation zulässt. Die einzelnen Ensembles orientieren sich selbstredend am Be-
stand und können je nach Gewichtung und Prioritäten erweitert und überlagert werden. Nicht nur im städte-
baulich landstädtischen Sinn wird die Säge als Chance erkannt, Klein-Gewerbe und Wohnen und damit das 
lebendige und tolerante miteinander in Verbindung zu setzen.
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Die Säge ist Ausgangspunkt für die bauliche Entwicklung. Die Überlagerung verschiedener 
Entwicklungsphasen der Säge wird als Chance verstanden die Erinnerung und Bescheidenheit des 
Ortes als wichtigen Teil des Transformationsprozesses anzunehmen.

Der Aufbau auf dem Vorhandenen, die  Wertschätzung des Vorhandenen und das Weiterbauen nach  
dem Prinzip “nichts zu zerstören, wenn es nicht notwendig ist” hat das Potential für eine ortsspezi-
fische Struktur, Architektur und Identität. Die bestehenden Quartierbausteine (offene Begegnungs-
halle, Wohn- und Lagergebäude) sowie die vorhandene Topographie, beeinflussen massgeblich das 
ortsbauliche Gewebe und die Erschliessungsstruktur. Quartierbausteine (bestehende Bauten resp.  
Baufelder), Quartiernamen (Zur Säge), und Hausnamen (Zwillingshaus, Kulturscheune, Kesselhaus, 
Holzhalle usw.), als Gedächtnis des Ortes etablieren.

Lernen von Greifensee - Das charmante Landstädtchen Greifensee trägt ein bewundernswertes, 
architektonisches Selbstverständnis in sich. Trotz zahlreichen Veränderungen konnte seine ein-
malige Charakteristik über Jahrhunderte bewahrt werden und ist ohne Weiteres auch dem 
modernen Leben gewachsen. Kein Haus gleicht dem Anderen und dennoch stellt sich eine unver-
gleichliche Einheit ein. Scheinbar ungleiche Steinhäuser, Holzhäuser, Rieghäuser und Mauern, 
sakrale und profane Bauten bilden innerhalb einer unausgesprochenen Ordnung ein zusammen 
gewachsenes Ensemble von nationaler Bedeutung. Die athmosphärische Kraft von Greifensee ist 
Ausdruck einer unausgesprochenen Kohärenz von Struktur, Material und Vielfalt. Über allem steht 
die Einheit des Städtchens. 

Ein eigenständiges und lebendiges Quartier entsteht durch die Vielfalt der Nutzungs-
durchmischung (horizontal und vertikal) und differenzierter Lebensformen sowie der Menge 
sozialer Interaktionen: Wohnraum für Familien, Singles und Wohngemeinschaften aller Genera-
tionen, Kindergarten, Kita, Gewerbenutzungen (stilles Kleingewerbe), Dienstleistung, sowie Ver-
kaufs-, Gastronomie-, und Kulturangebote.

Die heutige offene Lagerhalle entwickelt sich als gedeckte Begegnungshalle durch seine Nutzungs-
vielfalt zum zentralen Katalysator und Identitätsfaktor der Säge Greifensee.

Das turmartige Atelierhaus westlich der Begegnungshalle stellt mit seinen 25m Traufhöhe das 
höchste Gebäude und ist mit seiner raumhaltigen  Laubenarchitektur  Sinnbild  und  Initialbau der 
zukünftigen Säge.
 
Alle Terrassen- und Dachflächen werden genutzt: für Aufenthalt (Gärten und Höfe), Aneignung, 
Retention, Biodiversität und Solarnutzung. 

6 Ensembles bilden innerhalb des Ganzen die Etappierungsstrategie, welche verschiedene 
Geschwindigkeiten der Transformation zulässt. Die einzelnen Ensembles orientieren sich selbstre-
dend am Bestand und können je nach Gewichtung und Prioritäten erweitert und überlagert werden.

Anbauten, Aufbauten und Erweiterungen (Möglichkeitsräume) nehmen massstäblich Bezug zu 
den Bestandesbauten und werden explizit zum unberechenbaren Kalkül eines wandlungsfähigen 
Quartiers. 

Die Höhenentwicklung der Neubauten entwickelt sich von den niedrigen Rändern stufenartig zur 
Mitte und zum nördlichen Rand.

Alle Häuser unterscheiden sich in Struktur und Architektur. Ein kuratiertes Material- und Farb-
konzept sichert die “Einheit durch Vielfalt”.

Der Vorschlag strebt die Erfüllung der Anforderungen für ein “2000-Watt-Areal” an.
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Übersicht Projektkennwerte

GeschossÁlche SIA ��� ��’��� m� 
ParzellenÁlche ��’��� m�  (���� +a�
Ausnützungsziffer 5und ����

Anzahl %ewohnerInnen 5und ���
Anzahl %ewohnerInnen Me +ektare ���

Anzahl Gewerbetreibende  ���  (%G)� �’��� m��

:ohnungsspiegel 5ichtproMekt�

� ��� � =i�:o ��
� ��� � =i�:o ��
� ��� � =i�:o ���
� ��� � =i�:o ��
� ��� � =i�:o  ��

Total :ohnungen  ���

Parkplltze  ���  (in 5ichtproMekt, exkl� oberirdische PP�

9eloabstellplltze �’���



%erechnung gem� kantonaler :egleitung zur 5egelung des Parkplatzbedarfs in kommunalen (rlassen (�����
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Modellfotos

Anhang
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Projektpläne

Anhang
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Berechnungen
Projektbeteiligte

Anhang
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Geschossflächen, Nutzungsverteilung
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Baumassen
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Baumassen

Sockel- 
geschosse

Voll- 
geschosse 

inkl. EG

Dach- 
geschosse

Grundfläche 
[m2]

EG-Kote 
[müM]

Geschossh. 
EG

Geschossh. 
OG

*Bezugsniveau  
(ok oberstes 

Vollgeschoss)

Dachkote 
Richtprojekt 

[müM]

Dachkoten 
Richtproj. RM 
06.02.2024

[müM]

**GH
Richtprojekt

[m]

***max. zul. 
GH Behörde  

[müM]
Dachform Fusspt. 

Nr. 1
Fusspt. 

Nr. 2
Fusspt. 

Nr. 3
Fusspt. 

Nr. 4
Mittlerer 
Fusspt.

Mittlere 
Höhe [m]

Volumen 
Dachgeschoss 

[m3]

Volumen 
Anbauten 
EG  [m3]

Baumassen
[m3]

0 3 1 706m² 455.80 4.00 3.00 466.30 470.30 470.30 16.52 478.78 Flachdach 453.78 455.80 456.14 453.95 454.92 11.38 1'412.00 994.50 10'442.19 Süd
0 2 1 684m² 457.25 4.00 3.00 464.80 468.80 468.80 12.69 481.11 Flachdach 456.11 457.33 457.13 456.21 456.70 8.11 908.00 0.00 6'451.82 Süd
1 4 1 923m² 454.60 4.00 3.00 468.10 472.10 472.10 20.25 476.85 Flachdach 451.85 454.51 454.64 452.13 453.28 14.82 1'736.00 531.00 15'943.55 Süd
1 5 1 735m² 453.40 4.00 3.00 470.00 474.00 474.00 24.08 474.92 Flachdach 449.92 451.48 451.68 450.43 450.88 19.12 1'088.00 0.00 15'143.04 Mitte
0 1 0 80m² 455.00 5.00 - 460.50 460.50 460.50 6.20 479.30 Flachdach 454.50 455.10 455.00 454.30 454.73 5.77 0.00 0.00 462.00 nicht verteilt
1 5 1 653m² 454.00 4.00 3.00 470.50 474.50 474.50 22.48 477.02 Flachdach 452.02 453.46 453.82 452.03 452.83 17.67 1'224.00 0.00 12'760.88 Ost
0 1 2 657m² 447.10 - 3.00 463.60 463.60 463.60 16.56 472.04 Flach/Giebel 447.04 447.20 447.44 447.37 447.26 16.34 3'024.00 0.00 13'757.74 Nordwest
0 6 1 696m² 447.90 4.00 3.00 468.56 472.56 472.56 25.00 472.56 Flachdach 447.84 447.87 447.92 447.56 447.80 20.76 1'348.00 0.00 15'798.70 Nordwest
0 5 1 378m² 448.34 4.00 3.00 465.30 469.30 469.30 21.02 473.28 Flachdach 448.28 448.63 448.57 448.34 448.45 16.85 696.00 679.50 7'743.29 Nordwest
0 2 1 366m² 449.50 - - 456.50 456.50 Bestand 7.91 473.59 Giebeldach 448.59 449.48 449.89 448.96 449.23 7.27 750.30 0.00 3'411.12 Mitte
0 2 1 86m² 448.50 - - 454.50 454.50 Bestand 7.14 472.36 Giebeldach 447.36 448.49 447.60 447.60 447.76 6.74 124.70 0.00 704.12 Nordwest
1 1 0 664m² 450.10 - - 456.20 456.20 Bestand 9.16 472.04 Giebeldach 447.04 450.14 450.42 447.05 448.66 7.54 996.00 0.00 6'000.90 Nordost
0 6 1 471m² 451.16 4.00 3.00 471.20 475.20 475.20 24.90 475.30 Flachdach 450.30 451.16 451.71 450.98 451.04 20.16 1'224.00 0.00 10'720.54 Ost
0 8 0 403m² 449.00 3.00 3.00 473.00 473.99 473.99 25.00 473.99 Giebeldach 448.99 449.41 449.76 449.66 449.46 23.55 362.70 0.00 9'851.34 Mitte
0 7 1 716m² 447.40 3.50 2.90 468.36 472.36 472.36 25.00 472.36 Flachdach 447.36 447.45 448.43 447.44 447.67 20.69 1'480.00 625.50 16'919.54 Nordost
0 7 1 610m² 447.30 3.30 2.90 468.13 472.13 472.13 25.00 472.13 Flachdach 447.25 447.36 447.24 447.13 447.25 20.89 1'220.00 882.00 14'841.85 Nordost
0 2 1 314m² 448.80 - - 455.20 455.20 Bestand 7.41 472.79 Giebeldach 447.79 448.87 449.19 447.81 448.42 6.78 549.50 0.00 2'679.99 Mitte
1 1 0 36m² 447.20 - - 452.50 452.50 Bestand 5.30 472.20 Giebeldach 447.79 448.99 449.60 447.20 448.40 4.10 27.00 0.00 174.78 nicht verteilt
0 3 0 840m² 454.59 4.00 3.00 466.50 466.50 466.50 15.50 476.00 Flachdach 451.00 454.57 454.59 452.82 453.25 13.26 0.00 0.00 11'134.20 Südwest
0 4 0 450m² 455.50 4.00 3.00 470.50 470.50 470.50 17.52 477.98 Flachdach 452.98 454.46 454.22 453.16 453.71 16.80 0.00 0.00 7'557.75 Südwest
0 4 1 445m² 449.00 - - 461.61 461.61 Bestand 12.77 473.84 Giebeldach 448.84 448.88 448.90 448.89 448.88 12.73 1'112.50 0.00 6'778.46 Südwest
0 3 1 538m² 451.50 - - 460.25 460.25 Bestand 10.03 475.22 Giebeldach 450.22 450.45 451.29 450.54 450.63 9.62 1'358.45 0.00 6'536.70 Südwest

Total Baumasse 195'814m³
Parzellenfläche 44’200m²
Baumassenziffer [m3/m2] 4.43

*Bezugsniveau (ok oberstes Vollgeschoss) = OK Kote fertig Boden oberstes Vollgeschoss >> OK Kote fertig Boden örtliche Dachgeschosse jeweils +3.00m höher
**GH Richtprojekt = max. Gebäudehöhe unter Berücksichtigung von partiellen Dachaufbauten/Dachgeschosse, ab tiefstem Fusspunkt gemessen
***max. zul. GH Behörde = max. zulässige Gebäudehöhe (Behördlich festgelegt) vom tiefsten Fusspunkt aus gemessen

Bemerkungen:

- Dachaufbauten wie Liftüberfahrten, Lukarnen, Gauben sind (noch) nicht berücksichtigt!
- Sockelnutzungen unterhalb des gew. Terrains werden nicht der Baumasse angerechnet
- Laubengänge werden der Baumasse angerechnet
- Die zulässige Gebäudehöhe wird von der jeweiligen Schnittlinie zwischen Fassade und Dachfläche auf den darunterliegenden gewachsenen Boden gemessen

Baumassen nach Ensembles (m3):
RP 2024 RP 2021 Differenz

Nordwest 38'003.85 38'003.85 '0.00
Nordost 37'762.29 37'762.29 '0.00
Mitte 31'085.48 28'742.50 2'342.99
Ost 23'481.42 22'069.03 1'412.39
Südwest 32'007.11 34'527.11 -2'520.00
Süd 32'837.56 34'074.60 -1'237.04
Nicht verteilt 636.78 636.78 '0.00
Total 195'814.50 195'816.16 -'1.66
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